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117 Handwerk und Produktivität. Wo ist der Mensch geblieben? 

Die Industriestaaten sind wohlhabend, die Entwicklungsländer arm. Die Ursache dazu liegt sowohl in der Beherrschung des Kapitals wie auch in der höheren Qualifikation der Menschen in den Industriestaaten. Nur mit dieser hohen Qualifikation können die Industrieprodukte überhaupt hergestellt werden. So war es bis vor einigen Jahren und Jahrzehnten. 

Hervorgegangen ist die industrielle  Massenfertigung aus der handwerklichen Produktion. Damit mußte der Staat, der handwerklich am fortschrittlichsten und qualifiziertesten war, weil seine handwerkliche Tradition die längste war, auch der sein, der bei der Umstellung auf die industrielle Produktion auf dieses handwerkliche Potential zurückgreifen konnte, der diesen Schritt am erfolgreichsten würde bewältigen können. Das Land, oder besser die Region, in der das Handwerk so dominant war, daß sich nach ihm sogar die gesamte Gesellschaftsordnung im Mittelalter ausrichtete, war Deutschland mit seinen Ständen, Zünften und Handwerksordnungen. Neben den bäuerlichen Strukturen war mit den Handwerkern die zweite Komponente der urgermanischen Ordnung ins Mittelalter übernommen worden, auch wenn bei der gewaltsamen Christianisierung viele handwerklichen Kenntnisse verloren gegangen waren. 

Mit dem Umbruch der industriellen Revolution stand dieser, im Gegensatz zu England, wo einzig Kapital und erbeutete Rohstoffquellen den Umbruch forcierten, ein großes Potential hochqualifizierter Handwerker zur Verfügung. Allein dieser, nun der Industrie zur Verfügung stehenden, Qualifikation verdankte dann auch das Deutsche Reich seinen enormen wirtschaftlichen Aufschwung. Und dies nicht nur nach 1871, sondern auch nach 1918 und erneut nach 1945. Nur der Qualifikation seiner Menschen, gepaart mit ihrer Motivation, verdankte Deutschland zu allen Zeiten seinen Wiederaufstieg aus allen Niederlagen und ihm aufgezwungenen Kriegen. Nur ihnen verdankte der deutsche Mensch seinen hohen Lebensstandard. Aller Wohlstand war einzig darauf gegründet. Und ausschließlich seiner Qualifikation verdankten es die Deutschen, daß in ihrem Land, trotz allen materialistischen Denkens, der Mensch immer höchste Beachtung fand. Seine Qualifikation war gefragt und wurde gebraucht.

Heute steht er zu Millionen arbeits-, aufgaben- und perspektivlos auf der Straße. Selbst qualifizierteste Handwerker werden umgeschult. Etwas Erstaunliches ist passiert: Das Handwerk, ja selbst die handwerkliche Qualifikation, wird nicht mehr benötigt. Offensichtlich sind sie durch Maschinen ersetzt worden. Wie es dazu kam? Nun, letztlich haben die Handwerker ihr gesamtes Wissen in Maschinen abgebildet und nach dem verlorenen Zweiten Weltkrieg ihr Wissen mit ihre Maschinen in die Welt geliefert und sich selbst an die USA ausgeliefert. Heute haben sie den Wettbewerb der Produktivität verloren. Technisch hat die Maschine das Handwerk, geistig das Kapital den Menschen besiegt! Mit dem verkauften Wissen und den in die Welt gelieferten handwerklichen Fähigkeiten hat „der Wirtschaftsstandort“ Deutschland endgültig seinen Produktivitätsvorsprung und damit auch seinen Wohlstand verloren. Und die einstige Anschubkraft, die das handwerkliche Wissen in ihre Höhen trieb, die deutsche Motivation, sie wird mit allen Mitteln bekämpft und niedergedrückt. Auf Knöpfe drücken und Handlangerzwischenräume in Produktionsabläufen zu schließen, dazu bedarf es keiner anderen Qualifikation als der einer Maschinenprogrammierung, die auf die Knopfdrücker- und Lückenfüllermenschen ausgedehnt wird. Solche Tätigkeiten aber können an jedem Ort der Erde von jedermann erbracht werden. Einzig entscheidend ist nur noch, zu welchem Preis. Das Resultat ist ein weltweiter, internationaler Wettbewerb um die niedrigsten Löhne. Um an diesem Wettbewerb überhaupt teilnehmen zu können, wird Deutschland sich noch erheblich anstrengen müssen, bevor es je zu einem wirtschaftlichen „Aufschwung“ kommen kann. Zuvor müssen aber auch noch alle Einrichtungen, die der Wohlstand geschaffen und ermöglicht hat, angepaßt, „reformiert“, d.h., abgeschafft, werden, da sie mit niedrigen Löhnen ganz einfach nicht mehr zu finanzieren sind. Um diesen Prozeß zu beschleunigen, werden den einstigen gemeinschaftlichen Wohlstandseinrichtungen zusehends Belastungen auferlegt, die u.a. den Zweck verfolgen, sie in möglichst kurzer Zeit zum Zusammenbruch zu bringen. 

Wer das eigentliche Problem lösen will, der wird dies nicht mit noch weitergehendem Abbau von Wohlstand und Gemeinschaftseinrichtungen erreichen können, auch wenn er dies propagandistisch als „Reform“ bezeichnet. 

So, wie das Handwerk bereits zu dem Zeitpunkt, als es sich dem Diktat der Produktivität unterwarf, als es sich zur menschlichen Maschine degradierte, und damit den Weg in seinen Untergang betrat, als  darauf verzichtet wurde, die eigene Kreativität und Individualität zu pflegen und so Masse statt Klasse produzierte, als darauf verzichtete wurde, seine Produkte und Leistungen an individuellen Wünschen, an Schönheit und Kunst zu orientieren, als Profit und nicht mehr die Freude und der Stolz an der eigenen Leistung die Richtung bestimmte, so haben auch alle anderen Teile der menschlichen Gesellschaft mit ihrem Verzicht auf ihre menschlich-idealistischen Werte sich auf die Talfahrt eingelassen, auf der wir uns heute befinden. 

Heute, wo nur noch private Wirtschaftsinteressen dominieren, wo jede volkswirtschaftliche Betrachtung ihren Sinn verloren hat, wo in der Rentabilitätsrechnung Mensch gegen Maschine der erstere jede Chance verloren hat, da stellt sich die Frage, wann endlich jemand auf die Idee kommt, mit der dann das gesamte System logisch geschlossen wäre, daß nicht nur die Produktion von Maschinen vorgenommen wird, sondern auch zum Verbrauch der Produkte statt Menschen Maschinen, vielleicht einfache Schredder, eingesetzt werden, die so „intelligent“ sein sollten, daß sie ihr Schredderprodukt so selektieren, daß aus ihnen wieder problemlos die Rohstoffe für die erneute Produktion gewonnen werden können. In etwa so etwas wie ein produktions- und verbrauchstechnisches Perpetuum mobile. Vielleicht aber wäre auch schon dann manches erreicht, wenn nur die Verantwortlichkeiten etwas anders geregelt würden. Wenn nicht Profite privatisiert und die Sozialkosten des menschlichen Überlebens Gemeinschaftseinrichtungen aufgelastet würden. Wenn die Rentabilität des Maschineneinsatz mit den sich aus den entfallenen menschlichen Arbeitsplätzen direkt ergebenden Sozialkosten belastet würden. Dann würde sich der produktive maschinelle Vorteil tatsächlich nur noch auf die höhere Stückzahl reduzieren, der dann wiederum durch die Grenze des nicht mehr gegebenen Bedarfs eingeschränkt wäre.

Aber auch dies müßte immer nur ein Werkeln an den Symptomen bedeuten. Eine wirkliche Lösung der Probleme, eine tatsächliche Bekämpfung der Ursachen kann nur mit einer Umwertung der gesellschaftlichen Werte erfolgen. Erst wenn der Wert des Menschen auch zum höchsten Wert allen Wirtschaftens wird, erst dann haben wir die Ursachen in die Hand genommen.

Heute, wo diese Ursachen mit jedem Tag deutlicher werden, wo sie nicht wie in allen vorangegangenen Zeiten durch irgendwelche politischen Einflüsse und Ereignisse übertüncht werden, wo jeder einfach erkennen kann, wie weit er bereits selbst jenseits aller menschlichen Werte steht, da sollte der Zeitpunkt für eine Korrektur endlich erreicht sein. Denn mit jedem Tag, den wir uns weiter von uns selbst fortentwickeln, wird das Chaos deutlicher sichtbar, der Rückweg weiter und der Punkt, an dem die Herrschenden den Schalter zur Ausschaltung des Rückwegs umlegen werden, immer wahrscheinlicher.  

Deutsche Idealisten (www.deutsche-idealisten.de)

GUWG-Verlag, 50169 Kerpen-Horrem, Rathausstraße 51, Fax (02273) 603758


